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 ĂGute Schuleñ mitgestalten ist eine der wichtigsten Aufgaben der kommunalen Behörden. Schulentwicklungsplanung ist 
deshalb ein Teil der wesentlichen Verantwortlichkeiten und originären Aufgaben des Bezirksamtes und hat zum 
eigentlichen Ziel, das bestehende Schulnetz als eine regionale Bildungslandschaft zu erkennen und in  dichter 
Kooperation mit der regionalen Schulaufsicht sowie den anderen Abteilungen weiter zu entwickeln. 
 
Neben der Zuständigkeit der Senatsverwaltung für Bildung, Wissenschaft und Forschung  für die Schulorganisation, der 
Festlegung von Lehr- und Lerninhalten einschließlich der Qualitätssicherung und der Lehrkräfteplanung, ist es 
vordringliche Aufgabe der bezirklichen Schulentwicklungsplanung, die bildungspolitischen Entwicklungen und 
Neuerungen  umzusetzen. Beispielhaft zu nennen sind die Einführung der Schulanfangsphase und der 
Ganztagsbetreuung, die im Bezirk Tempelhof-Schöneberg überwiegend abgeschlossen betrachtet werden kann, 
während die Ganztagsbetreuung an den weiterführenden Schulen sowie die Umsetzung der integrierten 
Sekundarschule und die Einführung des sechsjährigen Gymnasiums die Senatsverwaltung und die Bezirke gleichzeitig 
mit den Herausforderungen betraut.  
 
Bezirkliche Schulentwicklung besteht vor allem in der Sicherung des benötigten Schulraumes und dessen 
zweckdienlicher Ausstattung. Dazu gehört die Errichtung und der Unterhalt der schulischen Gebäude einschließlich der 
Anlagen für den Schulsport sowie die Bereitstellung der schulischen Unterrichts- und Fachräume, die nach den 
Lehrplänen und Stundentafeln notwendig sind. Hierfür gibt die Senatsverwaltung dem bezirklichen Schulamt durch das 
Musterraumprogramm eine Setzung. Ebenso normiert ist die Schaffung der notwendigen räumlichen Voraussetzungen 
für die Betreuung und Förderung der Schüler und Schülerinnen nach dem Unterricht mit den unterschiedlichsten 
freizeitpädagogischen Angeboten. Diese Aufgaben sowie die Versorgung mit Mittagessen müssen in einem den 
bildungspolitischen Maßgaben entsprechendem Rahmen umgesetzt werden.  
ĂGute Schuleñ definiert sich durch einen durch Freude bestimmten Lebens- und Erlebensraum für alle Schülerinnen und 
Schüler. Hierfür die Voraussetzungen zu schaffen und einen möglichst sicheren Rahmen zu bieten, ist der 
Schulentwicklungsplan ein geeignetes Instrument.  
 
Schulentwicklung muss nicht nur Offenheit für neue Entwicklungen bewahren, sondern auch Offenheit und Transparenz 
für Planungsschritte und Planungsnotwendigkeiten schaffen. Hierzu wurden in den vergangenen zwölf Monaten die 
Planungsschritte in statistischen und graphischen Planentwicklungsskizzen den Beteiligten und den interessierten 
Bürgern zur Ansicht und Erörterung vorgelegt. Die Anliegen und sachgemäßen Kritiken wurden nach breiten 
Diskussionen, soweit sie den sachlichen und rechtlichen Bedingungen entsprachen, in den vorliegenden 
Schulentwicklungsplan eingearbeitet. Zugleich ist die Schulentwicklungsplanung ein Prozess, sie orientiert sich an den 
Bedürfnissen der Menschen und fordert alle Beteiligten zur Zusammenarbeit auf, um mit kreativen Lösungen auf 
gesellschafts- und bildungspolitische Gegebenheiten reagieren zu können.   
In diesem Sinne lege ich die Überlegungen, die Planungsgrundlagen und die Vorschläge für Entscheidungen für unsere 
Schulen und für den Erhalt und die Weiterentwicklung eines leistungsfähigen Schulnetzes in Tempelhof-Schöneberg 
vor.       
 

 
 
                          Dieter Hapel 
Bezirksstadtrat für Schule, Bildung und Kultur  
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Bildungspolitische Ziele für die Schulentwicklungsplanung  
 
Die Bezirksverordnetenversammlung hat mit ihrem BVV-Beschluss vom 17.02.2009 folgende bildungspolitische Ziele 
beschlossen: 
 
Die Bezirksverordnetenversammlung ersucht das Bezirksamt in die aktuell zu erstellende Schulentwicklungsplanung 
folgende bildungspolitische Ziele für den Bezirk aufzunehmen: 
 
Wesentliche bildungspolitische Ziele der nächsten Jahre sind die Erhaltung eines leistungsfähigen Schulnetzes. Wir 
wollen in Tempelhof-Schöneberg gute Schulen fördern und ausbauen. 
 
 
I. Der Bezirk Tempelhof-Schöneberg von Berlin ist bestrebt ein leistungsfähiges und attraktives Schulnetz zu erhalten 
bzw. weiterzuentwickeln. Der Erhalt und die Weiterentwicklung des bezirklichen Schulnetzes ist Aufgabe des gesamten 
Bezirksamtes. Sie wird besonders vom bezirklichen Schulamt wahrgenommen. 
 
 
II. Schulen haben über ihren Erziehungs- und Bildungsauftrag hinaus, eine stabilisierende Wirkung auf ihre 
sozialräumliche Umgebung. Die im Berliner Schulgesetz propagierte Öffnung der Schule nach Außen ermöglicht durch 
Kooperationen mit anderen Akteuren im Kiez den Aufbau eines sozialen Netzes, das förderlich für die Entwicklung der 
Schüler/innen und von Stadtteilen ist. 
 
 
III. Das Schulamt unterstützt die Schulen in der Wahrnehmung dieser Aufgaben durch enge Zusammenarbeit mit den 
anderen Abteilungen des Bezirksamts und befördert dies durch Informationen und eigene Vernetzungsaktivitäten. 
 
 
IV. In den einzelnen Regionen werden Bildungsverbünde aufgebaut, die eine enge Zusammenarbeit von Schulen mit 
kulturellen Einrichtungen des Bezirks und der Jugendhilfe initiieren bzw. stabilisieren. 
 
Für die Oberschulen wird eine enge Verzahnung mit der bezirklichen Wirtschaft angestrebt. Berufsorientierung und 
Praktika in den Betrieben können auf diesem Wege für Schüler/innen ermöglicht und eine zusätzliche Motivation bei 
Schüler/innen und Lehrkräften erzeugt werden. Ziel einer jeden Schule ist die Berufs- und Ausbildungsreife für die 
Schüler/innen zu erreichen. Dies wird gefördert durch die Zusammenarbeit / Dialog zwischen Schulen und Wirtschaft 
und erleichtert für die Schüler/innen den Übergang in den Beruf. Zusätzliche Unterstützung wird durch eine 
Zusammenarbeit des Schulamtes mit der Arbeitsagentur bzw. Angeboten der Berufsorientierung gewährt. Das von der 
bezirklichen Wirtschaftsberatung und ïfºrderung zum Beispiel initiierte Projekt ĂSchule kann mehrñ bietet dabei für den 
Übergang in die Arbeitswelt eine interessante Perspektive. 
 
 
V. Ziel des Bezirksamts ist es, die Jugendlichen bei der Vorbereitung auf das Berufsleben zu unterstützen, die Anzahl 
der höheren Schulabschlüsse zu steigern und die Schulabbrecherquote nachhaltig zu senken, eine Verringerung der 
Schuldistanzquote zu erreichen. Armutsbekämpfung kann nur durch bessere Bildung erreicht werden. 
 
 
VI. Schulen, die wegen niedriger bzw. sinkender Schüler/innenzahlen in ihrer Existenz bedroht sind, werden verpflichtet, 
ihr Profil zu stärken bzw. andere Maßnahmen zu ergreifen, um dieser Entwicklung nach Möglichkeit entgegen zu wirken. 
In diesem Streben werden sie durch das Schulamt in Absprache mit der Schulaufsicht unterstützt. Die Unterstützung gilt 
insbesondere für Standorte in sozial schwach entwickelten Gebieten. 
 
 
VII. Es ist dennoch möglich, dass eine rückläufige Anzahl von Schüler/innen den Fortbestand eines Schulstandortes 
infrage stellt. Dies darf nicht dazu führen, dass schulische Konzepte und besondere Schwerpunkte in der 
pädagogischen Arbeit aus der schulischen Landschaft verschwinden. Vorrangig muss eine Nutzung freier 
Raumkapazitäten durch andere bezirkliche Institutionen oder Einrichtungen angestrebt werden. Dadurch können 
zusätzliche Synergieeffekte im Sinne der regionalen Vernetzung erreicht werden. 
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VIII. Ziel ist der Erhalt eines leistungsfähigen Schulnetzes, das im Grundschulbereich die fußläufige Erreichbarkeit der 
Schule für die Schülerinnen und Schüler gewährleistet. 
 
 
IX. Zukünftig müssen die Grundschulen mindestens genauso gut ausgestattet werden wie die Sekundarschulen. D.h. 
mehr Sprachfördermittel, weniger Unterrichtsverpflichtung für die Lehrkräfte (zzt. 28 Wochenstunden, zum Vergleich in 
der Sekundarschule sind das 26 Wochenstunden), mehr Personal (z.B. Sozialarbeiterinnen, Erzieherinnen etc.)! Die 
räumliche, personelle und materielle Ausstattung der Sekundarschulen muss adäquat zum Anspruch der individuellen 
Förderung der Schülerinnen im Ganztagsbetrieb und des sozialen Umfeldes der Schulen vorhanden und gesichert sein! 
 
 
X. Die Gewährung eines kostenfreien gesunden Mittagessens an alle Schülerinnen und Schüler ist anzustreben. 
 
 
XI. Durch die Reform im Oberschulbereich und die Einrichtung der Integrierten Sekundarschule werden Schulstandorte 
aufgegeben. Für die nicht mehr benötigten Schulgebäude wird frühzeitig ein Nachnutzungskonzept entwickelt welches 
erstrangig eine öffentliche Nutzung vorsieht. 
 
 
XII. Durch enge Zusammenarbeit mit der bezirklichen Schulaufsicht wird die pädagogische Ausrichtung der Schulen 
befördert. Die individuelle Förderung wird gestärkt und Angebote zur Unterstützung von leistungsschwachen 
Schüler/innen, genauso wie für Hochbegabte Schüler/innen werden unterbreitet. Angestrebt wird die Chancengleichheit 
für Schüler/innen unabhängig von ihrer sozialen Herkunft. Die Teilnahme von Schulen an der Pilotphase 
Gemeinschaftsschule wird vom Bezirksamt unterstützt. 
 
 
XIII. Bezirkliche Prioritäten der nächsten Jahre sind Ausbau der Ganztagsangebote in den Gymnasien. Bewegung, 
Sport, Schwimmunterricht, Jugendverkehrsschule. Die Zahl der musizierenden Schülerinnen und Schüler muss erhöht 
werden. Dafür ist die Zusammenarbeit mit der Musikschule zu fördern. Ziel: Jedes Kind, das möchte, beherrscht ein 
Instrument. Hierdurch wird die positive Entwicklung von Kindern langfristig und nachhaltig gefördert. 
 
 
XIV. Ziel des Bezirks ist es, ein sonderpädagogisches Kompetenzzentrum aufzubauen. Der Auf- und Ausbau der 
Inklusion in den Grundschulen wird unterstützt. 
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Einleitung 
 
 
Der vorliegende Schulentwicklungsplan des Bezirks Tempelhof-Schöneberg versucht durch Analyse und 
Bewertung der demographischen Entwicklungsdaten zuerst allgemein für den Bezirk und dann im weiteren 
Verlauf für die sechs Regionen Schöneberg, Friedenau, Tempelhof, Mariendorf, Marienfelde und Lichtenrade 
und deren Schulstandorten Antworten zu Perspektiven und weiterführende Aussagen zu finden. Damit die 
umfangreichen Ausführungen gut lesbar sind, haben wir bei geschlechtsspezifischen Formulierungen 
abwechselnd die weibliche und die männliche Form verwendet. Selbstverständlich ist dabei auch das jeweils 
andere Geschlecht gemeint. 
  
Bewusst wird der Darlegung zur Bestimmung der Basisdaten ein breiter Raum gegeben, denn nur im Kontext 
der Datenbasis können Interpretationen vorgenommen werden, die überzeugend die Wirklichkeit zeichnen. 
Bildet das Datenmaterial die Grundlage für die auf diese Daten gestützten Überlegungen, müssen 
Erfahrungen und eine auf die Aufgaben bezogene Kreativität die Darlegungen für die Entscheidungen stützen 
und den Betrachter überzeugen. In den Anlagen werden die vollständigen Datensätze abgebildet.  
 
Im Bezirk Tempelhof-Schöneberg werden alle Haupt- und Realschulen, die verbundenen Haupt- und 
Realschulen und die Gesamtschulen im kommenden Schuljahr, dem Schuljahr 2010/11, zu integrierten 
Sekundarschulen. Für diesen Strukturwandel der Berliner Schule existieren keine Daten. Ein 
Schulentwicklungsplan kann zu diesem Zeitpunkt nur vorausschauende Mutmaßungen ansprechen, 
Wunschvorstellungen präsentieren und Bereitschaft für Neues aufzeigen. 
 
Veränderungsbereitschaft war auch vor fünf Jahren für die Weiterentwicklung der Schulen gefordert und trug 
Neues in die Bildungseinrichtungen, indem die Horte in die Schulen verlagert wurden. Der 
Verlagerungsprozess ist in Tempelhof-Schöneberg erfolgreich umgesetzt und weitestgehend abgeschlossen. 
Mit über fünfundzwanzig Millionen Euro konnten in den Schulen Umbau, Ausbau und Neubaumaßnahmen aus 
dem Investitionsprogramm des Bundes (IZBB ï Investitionsprogramm Zukunft, Bildung und Betreuung) 
finanziert werden. Einen Überblick über die durchgeführten Projekte bietet die Broschüre der 
Senatsverwaltung für Bildung, Wissenschaft und Forschung (einsehbar unter: 
http://www.berlin.de/imperia/md/content/sen-bildung/schulqualitaet/sanierungsprogramm/izbb_10.pdf). 
 
Die Zahl der Ganztagsplätze in den Grund- und Sonderschulen konnte von 2.000 auf über 8.000 
Betreuungsverträge gesteigert werden, somit können alle Eltern mit entsprechendem Bedarf an den Schulen 
in Tempelhof-Schöneberg mit Ganztagsplätzen versorgt werden. Die Versorgung mit Ganztagsangeboten in 
gebundener und offener Form wird im Bezirk Tempelhof-Schöneberg überdurchschnittlich angenommen. Im 
Vergleich mit den anderen Bezirken im Land Berlin haben die Schulen im Bezirk Tempelhof-Schöneberg die 
meisten Kooperationen mit Freien Trägern.  
 
Im Oberschulbereich konnte der Neubau der Carl-Zeiss-Schule im Herbst 2006 mit einem Kostenvolumen von 
über sechzehn Millionen Euro fertig gestellt werden. Mit speziellen Investitionsprogrammen im Umfang von 
zwei Millionen Euro jährlich konnte der Bezirk bislang seine Schulen bei dringlichen Sanierungen unterstützen. 
Die IT-Ausstattungen wurden und werden auf hohem Niveau für eine flächendeckende Nutzung im Unterricht 
weitergeführt. Weitere dringende Sanierungsmaßnahmen an Schulen und Sportstätten sind notwendig (siehe 
Datenblätter Schulen) und können nur mit Einwerbung von Mitteln aus verschiedensten Programmen getätigt 
werden. 
 
Schulentwicklung sollte als ein Kontinuum begriffen und alle fünf Jahre fortgeschrieben werden. Mit 
Einführung der neuen Schulstruktur erscheint es jedoch sinnvoll und notwendig eine Überprüfung des 
Schulentwicklungsplans in kleineren Perioden für bestimmte sich stark ändernde Sachinhalte durchzuführen, 

http://www.berlin.de/imperia/md/content/sen-bildung/schulqualitaet/sanierungsprogramm/izbb_10.pdf
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um die Tendenzen möglichst realitätsnah zu beschreiben. Zum Beginn des Schuljahres 2013/14 müssten 
Erhebungen für den Komplex Sekundarschulen auf ersten interpretierbaren Daten beruhend möglich sein. 
 
Die Ausführungsvorschriften für die Schulentwicklungsplanung entfalten seit 1996 ihre Geltung und sind 
bislang nicht neu gefasst. Neben der Erstellung eines wohnortnahen schulischen Angebots von Grund- 
schulen und eines ausgewogenen Schulnetzes der weiterführenden Schulen ist die optimale Kapazitäts-
auslastung nicht außer Acht zu lassen. 
 
Ebenso muss der Schulentwicklungsplan die Vorgaben des Schulgesetzes vom 26. Januar 2004, zuletzt 
geändert am 25. Januar 2010, einschließen und die notwendig werdenden Anpassungen einschätzen. In 
diesem Zusammenhang bezieht sich die Planerstellung auch auf die folgenden wesentlichen Änderungen: 
 

 Abschaffung der Haupt-, Real- und Gesamtschulen 

 Einführung der integrierten Sekundarschule 

 Änderungen der Einrichtungsfrequenzen im Grundschulbereich (21 bis 26 Schüler/Klasse) 

 Änderungen der Einrichtungsfrequenzen im Sekundarschulbereich (bis 25 Schüler/Klasse) 

 Ausbau von Ganztagsangeboten an den Integrierten Sekundarschulen 

 Ausbau von Ganztagsangeboten an Gymnasien 

 Zusammenarbeit mit den KITA´s und Jugendeinrichtungen 

 Wegfall der 11.Klasse an den Gymnasien 
 
 
Grundschule: Mindestorganisationsgrößen §17 SchulG / Zusammenarbeit KITA §20 SchulG und 
weiterführende Schulen: Schulstruktur §17, §19, §21, §22, §26, §28, §56 und 131 (Aufnahme 7. Klassen) 
SchulG. 



 9 

Daten zum demographischen Wandel in Tempelhof-Schöneberg 
 
Schulentwicklungsplanung gründet auf aktuellen Daten, die historische Zusammenhänge zeichnen und Daten, 
die in die Zukunft deuten und Entwicklungen prognostizieren. Solch eine Betrachtungsweise muss die Daten 
der demographischen Entwicklung eines Bezirkes und seiner lebensweltlich orientierten Räume einschließen.  

 

Statistische lebensweltlich Regionen       
Sonder-
pädagogische 

Gebiete orientierte Räume Schulen Grundschulen Sekundarschulen Gymnasien Förderzentren 

       

      Spreewald-07G01       

  Schöneberg Nord   Finow-07G02 Sophie-Scholl-07T01(alt)     

      Werbellinsee-07G03   
Robert-Blum-
07Y01   

Schöneberg 1   Schöneberg Havelland-07G05 Riesengebirgs-07H02(alt)     

     Sternberg-07G06 L.und.W.Teske-07R02(alt) Rückert-07Y02   

 Schöneberg Süd     Teltow-07G10 G.von-Giesche-07R03(alt)     

.     Scharmützelsee-07G12       

     Neumark-07G13       

     Löcknitz-07G14       

     Barbarossaplatz-07G18       

       

     Fläming-07G15 F.-Bergius-07R01(alt)     

     Ruppin-07G16 Waldenburg-07H03(alt) 
Rheingau-
07Y03 Förderzentrum 

Schöneberg 2 Friedenau Friedenau Stechlinsee-07G17   
Paul-Natorp-
07Y04  Prignitz-07S01 

     Peter-Paul-Rubens-07G39       

       

      Lindenhof-07G07 Werner-Stephan-07H04(alt) Askanisches-   

     Paul-Simmel-07G19   07Y06   

Tempelhof 1  Tempelhof   Maria-Montessori-07G20 
Dag-Hammeaskjöld-
07R05(alt)   

Marianne-Cohn-
07S04 

  Tempelhof Tempelhofer Feld-07G21   
Luise-Henriette-
07Y05 

(geistige 
Entwicklung, 

     Paul-Klee-07G22 Hugo-Gaudig-07R04(alt)   Autismus) 

      Tempelherren-07G24       

       
       

      Schätzelberg-07G23   Eckener-07Y07   

     Ludwig-Heck-07G25       

Tempelhof 2 Mariendorf Mariendorf Rudolf-Hildebrand-07G27     Förderzentrum 

     Carl-Sonnenschein-07G31     
Elisabeth-Rotten-
07S02 

     Ikarus-07G37       

       

       

      Kiepert-07G28 Gustav-Heinemann-   Steinwald-07S03  

  Marienfelde Marienfelde Marienfelder-07G34 07T03(alt)   (Autismus , 

        Solling-07V03(alt)   
geistige 
Entwicklung) 

Tempelhof 3        

         

     Taunusviertel-07G26 Carl-Zeiss-07T02(alt) Ulrich-von-   

     Käthe-Kollwitz-07G29 T.-Haubach-07V02(alt) Hutten-   

 Lichtenrade Lichtenrade Annedore-Leber-07G30   07Y08   

      Bruno-H-Bürgel-07G32      

      Nahariya-07G35   Georg-Büchner-   

      Dielingsgrund-07G36   07Y09    
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Im Bezirk Tempelhof-Schöneberg sind die lebensweltlich orientierten Räume aufgeteilt in Schöneberg 1 und 2, 
Friedenau, Tempelhof, Mariendorf, Marienfelde und Lichtenrade. Dieser Aufteilung folgt auch die Aufteilung 
der sich auf Schulen orientierten Regionen, wobei die Räume Schöneberg 1 und Schöneberg 2 zu einer 
schulischen Region Schöneberg zusammengefasst sind. 
 
Die Statistiken für die demographische Entwicklung und die statistischen Aussagen beziehen sich in 
Tempelhof - Schöneberg auf die statistischen  Gebiete: Schöneberg 1, Schöneberg 2, Tempelhof 1, 
Tempelhof 2 und Tempelhof 3. 
 
Um die Aussagen der demographischen Entwicklung (Graphiken) in die schulisch orientierten 
Entwicklungsanalysen einbetten zu können, werden auf der folgenden Seite die verschiedenen Definitionen 
der Bezirksbereiche tabellarisch festgehalten und die Schulen in den Regionen genannt. 
 
Demographische Daten, die für Planung und Entwicklung von Schulen von Bedeutung sein können, sind die 
Bevölkerungszahlen und die Geburtenrate, die Zu- und Abwanderung sowie die Altersverteilung der 
Bevölkerung sowie die Aufteilung der Daten auf die Regionen im Bezirk Tempelhof-Schöneberg.  
 
In der Drucksache 16/2146 des Berliner Abgeordnetenhauses vom 19. Februar 2009 zur 
Bevölkerungsprognose der Senatsverwaltung für Stadtentwicklung wird für den Bezirk Tempelhof-Schönberg 
angegeben, dass die Bevölkerungszahl im Zeitraum 2007 bis 2010 um 0,5 %, im Zeitraum 2010 bis 2020 um 
0,8 % und im Zeitraum 2020 bis 2030 um 0,9 % abnehmen wird. In dieser Veröffentlichung wird der Bezirk 
Tempelhof-Schöneberg nach den Bezirken Pankow und Mitte als einer der drei bevölkerungsreichsten Bezirke 
im Jahr 2030 genannt.   
Der geringe Bevölkerungsrückgang für die einzelnen Regionen wird in der folgenden Graphik deutlich. 
 

 
. 

 
                          Quellen: Senator für Stadtentwicklung / Amt für Statistik Berlin-Brandenburg 
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Das vorliegende Zahlenmaterial für die Zu- und Abwanderungen sind für eine Schulentwicklungsplanung im 
Zeitraum der zukünftigen fünf Jahre ohne Bedeutung. Die für die Schulplanung wesentliche Zahl der Geburten 
pro Jahrgang wird in den Basiszahlen, in den Analysen und bei den Erörterungen für eine Region 
aufgenommen. 
 
Die Wohnungsbauaktivitäten im Bezirk Tempelhof-Schöneberg sind bis zum Jahr 2006 dokumentiert. Im 
Vergleich zwischen den Zeiträumen 2001 bis 2006 gegenüber 1997 bis 1999 wird eine Abnahme dieser 
Aktivitäten um zirka 80 % deutlich.  
 
Die Entwicklung der Schülerzahlen durch Angabe und prognostischen Verlauf für die Schuljahre 2010/2011 
bis 2017/2018 - entnommen den Statistiken der Senatsverwaltung ï zeigt bis zum Schuljahr 2011/2012 einen 
etwa ähnlichen Verlauf, prognostiziert jedoch für die darauf folgenden Einschulungen einen Anstieg in der 
gesamten Stadt, während im Bezirk Tempelhof-Schöneberg die Schülerzahlen geringer angenommen werden.  
Zum Vergleich wurde die Skalierung für den Bezirk in Schritten von 50 und für Berlin gesamt von 500 
Schülerinnen und Schülern (folglich ein Verhältnis von 1:10) eingestellt.   
Die Schülerzahlen in einer Region des Bezirks und deren Einarbeitung in die Datenbasis werden in den 
Informationen zu den einzelnen regionalen Bereichen genannt. 
 

  
 

 

In Verbindung mit den Daten des Einwohnermeldeamtes (Schulpflichtige), den Einschulungszahlen (Schüler) 
ist die Altersverteilung in der Stadt und innerhalb des Bezirks von Bedeutung. 
  
In der folgenden graphischen Zusammenstellung wird die Altersverteilung in Tempelhof-Schöneberg im 
prozentualen Vergleich zu Berlin gezeigt.  Die Jahrgänge zwischen 30 und 40 Jahren sowie die zwischen 45 
und 60 Jahren und denen zwischen 60 und 70 Jahren sind im Bezirk prozentual deutlich höher  als in Berlin 
gesamt, wobei die Jahrgänge zwischen 20 und 30 Jahren im Bezirk prozentual erheblich geringer vertreten 
sind.  
 
 
_______________________________________________________________________________ 
auch empirica:          website: Bezirk Tempelhof-Schöneberg ïDemographischer Wandel-     
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Die prozentuale Veränderung in Altersgruppen für die Regionen Tempelhof-Schönebergs in einem Zeitraum 
bis 2030 wird in der Prognose wie folgt angegeben: 
 
Interessant in diesem Zusammenhang und für einen breiteren empirischen Ansatz sinnvoll ist die 
Zusammenfassung der Entwicklung der Einwohnerzahl der über 65-Jährigen in den Regionen für den 
Zeitraum 2000 bis 2007.  Ein Weiterdenken in das Jahr 2020 suggeriert, dass in den Regionen mit den 
höchsten Zunahmen älterer Jahrgänge bei Zuzug von jungen Familien ein demographischer Ausgleich   
möglich sein könnte, der für die Einschulungsdaten dann bedeutsam wäre. 
 
 

 
 
 
Die Prognose der Senatsverwaltung für Stadtentwicklung sagt eine Zunahme von Mitbürgern mit 
Migrationshintergrund im Bezirk Tempelhof-Schöneberg voraus. Im Zeitraum von 2002 bis 2020 wird mit einer 
Zunahme in allen Regionen mit Ausnahme der Region Tempelhof gerechnet, wobei Friedenau und 
Lichtenrade/Marienfelde die größeren Zuwächse erhalten. Diese demographische Entwicklung ist in die 
Überlegungen der Schulentwicklungsplanung einzubeziehen. 
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Der demographische Wandel im Bezirk bewirkt eine Zunahme von Bürgern nicht deutscher Herkunftssprache, 
die unterschiedlich stark ausgeprägt ist, insgesamt aber über dem durchschnittlichen Anteil im Land Berlin 
liegt (18,5% / 15,5 %). 
 



 16 

 


